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„Und mich hat man nicht eingeweiht", sagte Fräulein
Elfriede gekränkt. „Mir hat man diesen ganzen Nerven-
schock zugemutet und unsere anständige Pension in ein
sehr sonderbares Licht gerückt oder verdächtigt
man am Ende auch mich?" Sie sah Clelia durchdringend
an und rauschte mit beleidigter Miene davon, um die Neuig-
k'eit schnellstens, vermengt mit ihrer berechtigten Ent-
rüstung, vor den Ohren Fräulein Angelas auszuschütten.

Clelia schlüpfte inzwischen in ihr Zimmer und legte
sich wieder zu Bett. Was ihr Alexander über Wockes Ver-
wundung mitgeteilt, hatte sie weit mehr erschüttert, als
sie im ersten Augenblick selbst begriffen hatte. Auch der
Tod des Epressers schien ihr furchtbar. Und was ihr Alexan-
der über seine abenteuerliche Nachtfahrt auf dem Dache
des Autos angedeutet, und weiter all das, was Anna Imfèld
aus Liebe zu dem verstümmelten Wocke auf sich genommen,
und wie schrecklich es sich für sie ausgewirkt hatte —- alles
das ergriff sie so sehr, dass sie in ihre Kissen schluchzte
und sehr lange Zeit brauchte, bis sie sich einigermassen
beruhigt hatte.

Plötzlich fuhr sie auf und sah mit ihren von Tränen halb
blinden Augen auf die Uhr. Es war mittlerweile fast acht
Uhr geworden. Es fiel ihr schwer aufs Herz, dass sie ja
Peterchen noch von dem Geschehenen unterrichten müsste,
und so sprang sie aus dem Bett und begann mit zitternden
Händen sich rasch zu waschen und anzukleiden. Darm
hastete sie ins Frühstückszimmer, wo sie Peterchen zum
Glück allein vorfand. Er trommelte nervös gegen die Fenster-
Scheiben und schien sehr erleichtert zu sein, dass Clelia
endlich kam; er war aus Fräulein Elfriedens etwas geheim-
nisvollen Andeutungen nicht klug geworden. Trotzdem
hatte er nicht gewagt, Clelia zu stören; denn die Ereignisse
der letzten Tage hatten sein Gewissen einigermassen he-
lastet. Oder vielmehr, er machte sich Vorwürfe, dass er ihr
und Alexander misstraut hatte.

Clelias Worte überstürzten sich. Vieles verstand sie
selber nur zur Hälfte. Bevor sie noch mit ihrer Erzählung
zu Ende war, brachte Fräulein Elfiiede die Morgenpost ins
Zimmer. Ein Brief an Clelia lag obenauf.

„Von der Tante!"
Clelia nahm ihn rasch an sich und riss den Umschlag

auf. Sie kam jedoch nicht dazu, den Brief zu lesen, denn
in diesem Augenblick öffnete sich sachte die Türe, und
Alexander erschien in der Oefl'nung; sein Gesicht war eitel
Heiterkeit.

Clelia und Peterchen sprangen auf, und er schüttelte
ihnen die Hände, als ob er sie ausrenken wollte. Dann sagte
er: „Der ganz kleine Wocke ist auch hier und Frau Anna
Imfeid. Sie möchten gerne Clelia sehen ..." Clelia wartete
das Ende seines Satzes gar nicht ab, sondern lief hinaus.
Mitten im Korridor stand ein kleiner Junge. Seine Augen
waren strahlend blau und sein Gesichtchen von einer
seltenen, beinahe unwahrscheinlichen Schönheit. Und wäh-
rend Clelia vor ihm auf den Boden kniete, trat Anna fmfeld
zu ihr.
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„Verzeihen Sie verzeihen Sie ..." flüsterte sie be-

wegt. „Wenn ich geahnt hätte ..."
Die nachfolgende Begrüssung zwischen Peterchen, Anna,

Alexander und den beiden Damen Glöckl war so laut, dass
sich die Türen längs des Korridors öffneten und die Gesich-
ter der Pensionsgäste sich forschend herausbeugten. Fräulein
von Brandeis hatte den ganzen Kopf voll kunstvoller
Lockenwickel. Herr Sauer war weiss von Seifenschaum.
Sogar die eine der beiden ebenbürtigen Gräfinnen Sesen-
heim erschien in ganzer Figur, gleich einem bedeutsamen
Fragezeichen, und wurde von Fräulein Glöckl unter vielen
Knixen und mit Anrede in der dritten Person über den
Vorgang aufgeklärt, worauf sie sich den kleinen Jungen
gnädig anzusehen geruhte.

„Ein Gesichtchen wie aus Meissener Pozellan", sagte sie
herablassend.

Nachdem der erste Sturm vorüber war und Clelia,
Alexander und Peterchen sich mit ihren Gästen um den
Frühstückstisch versammelt hatten, begannen die Auf-
klärungen.

„Sie müssen entschuldigen, Peterchen, aber es war
wirklich sehr unvorsichtig von Ihnen, Ihren Wohnungs-
Schlüssel in meinem Zimmer liegen zu lassen", sagte Alexan-
der. „Anfänglich hatten wir — Hugo und ich — uns aus-
gedacht, dem spiritistischen Verein beizutreten, aber es

ging dann viel einfacher. Ich mietete mich in der Pension
Vineta ein, und während Frau von Himmlisch dort den
Tisch rückte und Peterchen im Kolleg war, brach ich die
Kisten bei ihr auf: Und nachher, als ich gesehen hatte, dass
Statuen darin waren, tat ich dasselbe in der Pension Vineta."

„Ach, so war das ..." antwortete Peterchen und liess
den Kopf ganz trübsinnig hängen. „Eigentlich wäre es

netter gewesen, wenn Sie mich eingeweiht ..."
„Und das System Das System mit dem Kino ..."

unterbrach ihn Clelia.
„Wir trafen uns immer um dieselbe Zeit, aber in drei

verschiedenen Kinos in. den Premieren", antwortete Anna.
„Und weil er nicht wollte, dass jemand uns zuhörte, legten
wir Briefe oder was ich ihm sonst bringen musste, einfach
auf den Boden. Und es scheint gerade dadurch wurde
Herr Ross auf uns aufmerksam ..."

„Ganz richtig war es aber doch nicht", knurrte Peter-
eben, Alexander vorwurfsvoll und bekümmert anblickend.

„Du hast ihm doch immer misstraut", fiel Clelia ihm
ins Wort. „Was ich aber nun noch wissen möchte
damals am Kanal in Nymphenburg der Blinde mit der
Krankenschwester? War das Wocke?"

Anna nickte. „Ich erkannte Sie gleich, oder vielmehr,
ich wusste zufällig Ihren Namen aus dem Kolleg, und ich
wollte Wocke die Begegnung ersparen. Wir hattén den
Schlüssel zu der Gartenpforte, und es war sehr leicht zu
verschwinden."

„Also so nahe waren wir am Ziele", meinte Clelia nach-
denklich.

„Wenn Clelia mir nicht von dem Manne mit der ver-
stümmelten Hand und von ihrem Kindheitserlebnis erzählt
hätte, so würde ich nicht gefunden haben so rasch die Ver-
bindung zwischen Frau Imfeid und dem Diener der Com-
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„Dn6 mieL Lnt man nielit eingeweiht", sagte Fräulein
KIkrio6e gekränkt. ,Mir Lnt man 6iesen gnnxen Nerven-
seLook xugemutet un6 unsere Nnstâncìige tension in ein
sehr sonclerLarss LioLt. gerückt o6er verclseLtigt
man nm Kr,6e nuvL mieL?" Lie snL Llelin <lureL6ringen6
an uncl rnuseLts mit Lolei6igter Vliene 6nvon, um clie lXeuig-
keit seLnvIIstens, vermengt mit iLrsr LereeLtigten Lnt-
rüstung, vor clsn OLren Drnulein Angelas nusxuseLütten.

Llelin seLlüpkto inxwiseLsn in iLr dimmer un6 legte
sioL wie6er xu Lett. Was iLr ^,Iexnn6er über Woekes Ver-
wun6ung „»itgetvilt, Latte sie weit rneLr erschüttert, als
sie im ersten VugenLIick selbst begrikksn Lntte. iVueL 6er
Lo6 clés Kprsssers sebisn iLr kuroLtbnr. Lkncl was iLr rLIexnn-
cler über seine abenteuerliche ^lncLtknLrt auk clem DacLe
«les Vutos nnge6eutet, uncl weiter all 6ns, was ^Vnnn lmkèlcl
nus LieLe xu «lem verstümmelten Woeke nul sieh genommen,
uncl wie seLroekIieL es sieL kür sie ausgewirkt Latte —- nlles
clns ergrikk sie sv selir, «lnss sie in ihre Kissen scLlueLxte
uncl svlir lange Zeit braueLte, l>is sie siel, einigermassen
beruhigt Latte.

DlötxlicL kuLr sis nul uncl snt, mit itirvn von l'rnnen halb
Llin6en /Vugen nul «lis DLr. Ks wnr mittlerweile knst aeLt
DLr gowor6en. Ks kiel il,r sellwor nuks llerx, «lnss sie ja
DetereLen noeL von «lem DescLeLenen unterrieLten müsste,
unct so sprang sie nus clem llett uncl begann mit xitternclsn
llänclen sietr rasch xu wnselien uncl nnxukleiclen. Dann
Lastete sie ins DrüLstüvksximmer, wo sie DetereLen xum
Llück nllein vorkancl. Kr tronmieltv nervös gegen clie Ko,ister-
Scheiben uncl selrien selir erleielrtert xu sein, «lnss Llelin
encllicL Icnm; er wnr sus Kräulein Klkrie6ens etwas geLeim-
nisvollen Wrcleutungen nieirt klug gswor6en. Diotx6om
Lntte er niel,t gewagt, Llelin xu stören; clenn clie Kreignisse
cler lotxten Lage lrstten sein Lewissen einigermassen Le-
lnstvt. (lcler vielmelrr, er ninclite siel, Vorwürke, clnss er ilrr
uncl rVIexnncler misstrsut lrntte>

Llslins ^Vorte ülrerstür^ten sielr. Vieles verstnncl sie
sellrer nur ?.ur llslkte, llevor sie noeli mit itirer Kr?nl,lun^
xu Lncle wnr, l>rncl,te Lrnulein Llkiiecle clie Vlor^ensiost ins
Ammer, llin Lriek sn Llelin IsA olrennuk.

,,Von cler l'nnte!"
Llelin nalrm il>n rsselr nn siel, uncl riss clen lln,selling

i»uk. 8ie Icnm ^jeclool, nielrt clnxu, clen llriek xu lesen, clenn
in cliesem Vu^enlilielc ökknvte siel, snelrte clie lüre, uncl
iVIexilncler erselrien in cler Oelt'nunA; sein Llesielrt war eitel
lleitsrlcsit.

Llelin uncl Lsterelren sprsnZen nuk, uncl er seirüttelte
ilinen clie llnncle, nls ot> er sie nusrenlcen wollte. Dann snAte
er: „Der Annx lclsinv Woeics ist nuol, liier uncl Lrnu Vnnn
Imkelcl. Ao möeliten Zsrne Llelin selisn ..." Llelin wartete
clns Lncio seines Lntxes Anr nielit nlr, sonclern liek lrinuus.
Glitten iin Kvrricior stnncl ein lcleiner .lunAe. 8eine rVu^en
waren strnlilencl lilnu uncl sein Les'elitollen von einer
seltenen, Ireinnlre unwnlrrscl»kinliel,en Lelrönlieit. llncl wàlr-
rvncl Llelin vor ilrm nul clen lloclen lcnivte, trat Vnnn lnikelä
xu ilrr.

» >V. ^ N. Xürzcknsr, Zpiwlgaszs 30. S«oc!<
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„Veixsilrvn 8ie verxeilren 8ie ..." klüsterts sie lie-
wkAt. „Wenn iolr Aenlint lrntte ..."

Die nnetrlolAencle DsMüssunA xwiselren Leterelren, Vimn,
^lexnncler uncl clen ireiclen Damen Llöelcl wnr so laut, clnss
siel, clie 'l'üren lnnAs cles Korriilors öllnetvn uncl clie Lvsielr-
ter cler l'ensivns^nste siel, lo, seliencl lrernustrvu^ten. Lrnulein
von llrnnâeis lrntte clen <>nnxen l<o;,l voll kunstvoller
Looker,wiolcel. Ilerr Lauer wnr weiss von Leilenselrnum.
Lo^nr clie eine cler Ireiclen elrenliürti^en Drnlinnen Lesen-
Leim ersoliien in Annxer Li^ur, nleiel, einen, lrecleutsnmen
Lrnjrexeielren, uncl wurcle von Lrsulein DIövkI unter vielen
Knixen uncl mit ^Vnreclo in cler clritten Lerson ülrer clen

Vor^nnA nuk^eklnrt, wornuk sie siel, clen kleinen .tunken
Anäcli^ nnxuselren Aerulrte.

,,Ilin Desielitelren wie aus VIoissener Loxellnn", sn^te sie
liernlilnsssncl.

iXaeliilem cler erste Lturn, vorülrer wnr uncl Llelin,
/Vlexnncler uncl ?eterel,en siel, init iirron Lasten un, clen
Lrülrstüekstisel, versammelt Iratten, livZnnnen üio Vuk-
Klärungen.

,,Lie müssen entselrulcli^en, Dsterelren, nlrvr es wnr
wirkliel, selrr unvorsichtig von lluien, ll,ren ^Volrnungs-
solrlüssel in ineineu, /.immer liegen xu lassen", sagte VIexnn-
cler. ,,Vnknnglicl, Latten wir — llugo uncl iel, — uns aus-
geclneirt, clem sznritistiseLon Verein Leixutrvten, nLer es

ging «lnnn viel einknelrer. Iel, mietete mieL in cler Decision
Vinetn ein, un6 wnLrencl Lrnu von llimnilisel, clort clen
DiseL rückte uncl l'etereLen im Kolleg war, LraeL ieL clie
Kisten Lei iLr nul.' Dncl nneLLer, nls iel, geseLen Latte, class
Ltntuen clnrin waren, tat ieL clnsselLo in cler Dension Vinetn."

,,àL, so war clns ..." antwortete DetsreLen uncl liess
clen Kopk gnnx trüLsinnig Langen. „KigentlieL ware es

netter gewesen, wenn Lie miel, eingewviLt ..."
„Llncl 6ns L^stom Das Lastern mit clem Kino ..."

unterLrnel, il,n Llelin.
„Wir trnken uns in,:,,er um clieselLe Zeit, yLer in clrvi

versclüeüvnen Kinos in 6en Dremieren", antwortete ^Vnnn.

„Llncl weil er nicLt wollte, class ^emnncl uns xuLörte, logten
wir Driele ocler was iel, iLm sonst Lringen musste, einknoL
nuk clen lloclvn. Dncl es seLeint gerncle clnclurel, wuràe
Llorr liass nul uns nutmvrksnm ..."

„Lnnx riolitig wnr es nLer cloeL nielit", knurrte Deter-
eLen, Vlexnncler vorwurlsvoll uncl bekümmert nnLIiekencl.

„Du Last ilin, «looL inuner niisstrnut", kiel Llelin iLm
ins Wort. „Was iel, nLer nun noeL wissen möelite
clamais am Kanal in Kl^mpLenLurg cler Dlincle mit 6er
KrsnkonsoLwester? War clns Woeke?"

Vnnn nickte. „IeL erkannte Lie gleieli, ocler vielmoLr,
ieL wusste xulnllig ltirsn lXnnien aus clen, Kolleg, uncl iel,
wollte Woeke clie Degegnung ersparen. Wir Latten clen
LeLIüssel xu cler Lnrtenpkorte, un6 es war selir IsieLt xu
verseLwinclen."

„rVIso so naLv waren wir am Ziele", meinte Llelin nneL-
clenklieL.

„Wenn Llelin nur nioLt von clem IVInnne niit cler vor-
stümmelten Ilnncl un6 von iLrem Kin6LeitserleI>nis orxnLl,
Latte, so würcle iel, nioLt gokunclen LaLon so rnsel, 6ie Ver-
L!n6ung xwiseLen Krau Inikelcl uncl clem Diener 6er Loin-
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menios", sagte Alexander. „Ich wusste schon
lange aus dem Kino, dass der Mann, den Frau
Imfeid dort traf, eine verstümmelte Iland
hatte, jedoch wenn Clelia mir nicht gesagt
hätte, so würde ich. es war das Beweisstück,
das die Kette sehloss."

„Aber warum in aller Welt nannten Sie
sich Anna Schwarztuch?" warf Clelia ein.

Anna lächelte flüchtig. „In dem Augen-
blick, als Sie nach meinem Namen fragten,
sah ich gerade auf den Lichtbilderapparat.
Er war mit einem schwarzen Tuch bedeckt."

„Also deshalb!"
Nun mischte sich auch Peterchen wieder

in das Gespräch. „Ja, und Frau Imfeid,
waren Sie die Frau mit dem kleinen Kinde,
die immer Doktor Schneewind aufsuchte, wäh-
rend er bei Frau von Himmlisch wohnte?"

„Aber gewiss. Ich musste doch zwischen
ihm und Wocke vermitteln wegen der Statuen,
denn er hatte uns glauben gemacht, dass im-
mer wieder ein Stück verkauft worden sei,
während es sich in Wirklichkeit nur um die
eine grosse Summe von Mister Iloss handelte,
die er uns ratenweise auszahlte. Das Elend
ging erst an, als diese Summe aufgebraucht
war und er nichts anderes mehr zu verkaufen
wagte. Aber das wussten wir ja alles nicht."

„Und Frau von Himmlisch glaubte, Sie
wären eine von ihm verlassene Frau mit sei-
nein Kinde", sagte Peterchen.

Anna senkte den Kopf. „Es war ohnehin schlimm
genug", meinte sie leise. „Am Anfang hat er meinem Mann
gewiss unschätzbare Dienste erwiesen, indem er ihm wieder
den Weg zur Arbeit zeigte und ihm zu Material und Photos
und sogar zu einem Atelier verhalf, aber dann dann
Hätten wir freilich eine Ahnung gehabt, dass nicht er unser
Bedränger, sondern dass er selbst der Bedrängte war ..."

„Er war selber Schuld daran!" Clelias Stimme klang
merkwürdig hart. Sic wandte sich ab und begann ihren
Brief endlich zu lesen.

Alexander erhob sich und trat dicht neben Peterchen.
„Sie müssen versuchen, mich zu entschuldigen", sagte er
leise. „Ich würde sonst sehr unglücklich sein. Es begann
alles wie ein Sport oder ein Spiel von Kindern ..."

„Hört einmal zu!" rief Clelia plötzlich ganz aufgeregt.
„Was sagt ihr nun? Meine Tante schreibt mir, dass der
nunmehr verstorbene Besitzer der Villa, in der jener Ein-
bruchdiebstahl verübt wurde, auch Commenios hiess. Ver-
steht ihr das ?"

Und zu Peterchen gewandt, fuhr sie fort: „Nun musst
du deine blaue Katze am Ende Thora Commenios zurück-
geben!"

Er lächelte demütig und legte mit einem Male seine
Rechte in Alexanders ausgestreckte Hand, der sie sichtlich
erleichtert schüttelte und drückte.

„Und der alte Giesebrecht soll auch noch in Nymphen-
bürg leben!" sagte Clelia, indem sie die letzte Seite ihres
Briefes überflog.

Anna errötete jäh. „Der alte Giesebrecht war der ein-
zige, der mit meinem Manne verkehrte. Er hatte ihn aui'ge-
binden, ich weiss nicht wie, und er hat ihm den Kuros, den
er aus der Hinterlassenschaft von Wockes Eltern erworben
halte, zurückgebracht. Er war es aber auch, der mir die
Adresse des Mannes verschaffte ich meine, des Mannes
mit der verstümmelten Hand, der nun tot ist Er kannte
ihn schon seit langer, langer Zeit."

„Wir müssen noch allerhand klären", begann Alexander
nachdenklich. „Manches ist allerdings nicht unsere Sache
allein, und ich wundere, ob nicht auch der Kriminalkoinmis-

Das alte Micheli-Schüpbach-Haus in Langnau
Michael Schupbach, der Wunderdoktor aus dem Emmental, der durch seine Praxis Weltberühmtheit
erlangte, wurde 1707 geboren. Er erlernte den Beruf eines Arztes bei einem angesehenen Bauernarzt
in Kappeiisacker (Papiermühle). Durch eingehendes Selbststudium erweiterte er sein Wissen und seine
grosse Menschenkenntnis verhalf ihm dazu, dass sein Name weit über die Grenzen des Emmentales
hinaus bekannt wurde. 1770 erwarb er sich eine Liegenschaft in Langnau, die sich im Laufe der Zeit
zu einem Wallfahrtsort ersten Ranges entwickelte. Nicht nur aus der Schweiz, sogar aus ganz Europa
kamen Arme und Reiche zum Wunderdoktor von Langnau, um sich kurieren zu lassen, und es gab

eine Zeit, wo es sogar zum guten Ton gehörte, bei Michell Schupbach gewesen zu sein

sar noch einiges zu finden haben wird. Uebrigens Clelia,
ich muss noch etwas eingestehen. Ich habe die Marmorloeke
mitgenommen. Hugo meinte, sie sei am Ende ein Bruch-
stück von einer der Statuen in den bewusst.cn Kisten, und
da er doch zu Frau von Himmlisch zog, um sich den Inhalt
der Kisten genauer anzusehen, bat er mich darum. Versteht
ihr: ich hatte bei Frau von Himmlisch ja viel zu wenig
Zeit, um alles zu untersuchen, und da besçhloss I lugo Ross,
sich dort selber einzumieten, und Marion war merkwürdiger-
weise damit einverstanden!"

Peterchen stützte gedankenvoll den Kopf in die Hand.
„Dann wird sie also, wenn alles aufgeklärt ist, diesen Mieter
wieder verlieren?" Sein Gesichtsausdruck war kummervoll.
„Sie tut mir wirklich leid. Oder glaubt ihr, dass ich wieder
zu ihr ziehen soll?"

Dreiundzwanzigstes Kapitel
ÄusAdang und Ende

Der merkwürdige Fall des Kriegsverletzten Wilhelm
Imfeid, der ohne sein eigenes Wissen zum Altcrtumsfälseher
geworden war, beschäftigte die Oeffentlichkeit geraume
Zeil. Seine Arbeiten wurden in den Zeitungen abgebildet.
Die Blätter brachten spaltenlange Artikel über ihn, und —
mehr als das — sie vermittelten zwischen ihm und Kunst-
liebhabern und Mäzenen, die entweder einige seiner vollen-
deten Statuen zu erwerben wünschten oder Aufträge an
ihn vergaben. Wenn die Gerichtsverhandlungen wegen des
in der Garage getöteten Chauffeurs sich nicht noch geraume
Zeit hingezogen hätten, so wäre die kleine Familie in Nym-
phenburg aller Sorgen enthoben gewesen. Die Gerichlsver
Handlungen endeten schliesslich mit einem Freispruch.
Wocke hatte seine von dem Erpresser tätlich angegriffene
Frau zu beschützen versucht, und laut gerichtsmedizini-
schein Urteil war es lediglich einem unglücklichen Zufall
—- einem Haken in der Garagewand — zuzuschreiben, dass
der Angreifer dabei den Tod gefunden hatte.

H. Sladelmann, der GoZdsc/tmted /ür /edermann
Bern, Thcatcrplatz 1, Telephon 3 44 49
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nienios", sagte Alexander. „leb wusste sebon
lange sus dein Kino, dass der Mann, den Kran
lmleld dort trak, eine verstümmelte llancl
batte, jedoeb wenn Llelia mir nielit gesagt
bätte, so würde ieb. es war das Deweisstüek,
das die Kette sebloss."

„Kber warum in aller Well) nannten Lie
sieb vVnna Lebwsrxtueb?" wars Llelia ein.

Knna lâebelte slüebtig. ,,ln clein c^ugeii-
bliek, aïs Lie naeb nreinem Kamen lragtvn,
ssb iob gerade aus clsn Kiebtbilderap^arat.
Kr war mil einem sebwar^en "bueb bedeekt."

,,/Vlso desbalb!"
Kun misebte sieb aueb Ketereben wiecler

in cla8 Dsspräeb. „da, uncl Krau Iiiikeld,
waren Lie die Krau inil dem kleinen Kincle,
clie iminer Doktor Lolineswind auksuebte, wäb-
renil er bei Krau von bliminliseli wobnte?"

„Kbur gewiss. leb musste doeb ^wiselieu
ibm uncl Woeke vermitteln wegen cler Ltatuen,
clenn er batte uns glauben gsmaebt, class im-
mer wiecler ein Ltüek verkault wnrclen sei,
wälirend es sieb in Wirkliebkoit nur uin clis
eine grosse Lummv von Mister Idoss bandelte,
die er uns ratenweise aus?ablts. Das Klend
ging erst an, als cliess Lumms aukgebrauelit
war uncl er nielrts ancleres mein-xu verkausen
wagte. Kber clas wussten wir M alles niebt."

„Dncl Krau von llimmliseb glaubte, Lie
wären eine von ibm verlassene Krau mit sei-
nein Kincle", sagte Ketereben.

àna senkte clen Kops. „Ks war vbnebin seliliinn,
genug", meinte sie leise. „Wn Xnkang bat er meinem Mann
gewiss unsebät^bare Dienste erwiesen, inciem er ibm wiecler
clsn Weg ?.ur /Vrbvit Zeigte und ilnn xu Material uncl Kbotos
uncl sogar xu einem Atelier verliall, aber dann clann
bläuen wir lbeilieb eine -Vbnung geballt, class niebt er unser
Kedrängvr, son,lern class er selbst cler lledrängtv war ..."

,,Kr war selber sebnld claran!" Llelias Ltiinme klaiig
merkwürdig liarl. Lie wan cl te siel, sb uncl begann ibrvn
Dries encllielr xu lesen.

Alexander erbob sieb uncl trat cliebt neben Ketereben.
,,Lio müssen veisueben, miei> xu entsebuldigsn", sagte er
leise. ,,lelr würcle sonst ssbr iinglUeklieb sein. Ks begann
alles wie eii> Lport «cler ein Lpiel von Kinciern ..."

„Hört einnnrl im!" riel Llelia plöt^lieb ganx aulgeregt.
„Was sagt il>r nun? Meine d'ante sebreii)!. mir, class cler
nunmelrr verstorbene Ilesitiîsr cler Villa, in cler jener Kin-
bruelrcliebstabl verübt wurcle, auelr Loinmenios biess. Ver-
stellt ibr clas?"

Dncl /.u Keterelieir gewandt, lulrr sie l'ort: „Kun musst
clu deine blaue Kat?.e am Kncle d'bora Lomnienios xurüek-
Mben!"

Kr läelrelte «leinüti^ uncl le^te mit einem Male seine
lleebte irr Klexanclers ausAestreekte llancl, cler sie sielrtlieb
vrleiebtert selütttelte uircl clrüekte.

„Dncl cler alte Llesebreelit soll aueb iroeli in IX^mpIien-
bur^r leben!" sa^to Llelia, inclom sie clie iotxtv Leite ibrvs
Ilriekes überllvzr.

Knna errötete jäl>. „Der alte Diesebreebt war cler eiir-
2iAö, cler mit nrviuem Manne vvrkelrrte. Kr liatte ibn au!>re-
l unclvn, iel> weiss nivlrt wie, uncl er bat ibm clen Kuros, clen
er aus cler l linterlassensebal't von Woekes Kltern erworben
batte, xurüekn'ebraebt. Kr war es aber aueb, cler mir clie
^clresse cles Mannes versebaklte ieb rneine, clss Mannes
mit cler verstümmelten l lancl, cler nun tot ist Kr kannte
ibn sebon seit langer, langer ^eit."

„Wir müssen naeb allerbancl klären", begann tVIexancler
uaebclonklieb. „Manebes ist allerclings niebt unsere Laebe
allein, uncl ieb wunclere, ob niebt aueb cler Kriminalkommis-

lZa5 alte ^icüeli-Sctivpkcicti-I-tcivs in I-angnciu
/V^icliael 8cliils?!zacli. cjof- V^Dncjek-cjol<tc>l- aus cjsm Emmental, cjek- cjurcli seine ?i-axi5 ^/eltbei-üiimtiieit
erlangte, wurcis 1707 geboren, ^r erlernte clen öerus eines ^r^tes bei einem angesebensn Vauernar?t

sar noelc einiges xu linclen babsn wircl. Debrigvns Llelia,
ieb muss nveb etwas eingesteben. leli l>abo clie Marinorloekv
mitgenommen, llugo rnsiuts, sie sei am Kncle ein Drueb-
stüek von einer cler Ltatuen in clen bowusston Kisten, uncl
cla er cioeb?u Krau von l limmliseb i?og, um sieli clen lnbalt
cler Kisten genauer an/.useben, bat er mieb clarum. Verstebt
ibm ieb batte bei Krau von llimmliseb ja viel xu wenig
Zeit, um alles im untersueben, uncl cla besebloss l lugo lloss,
siel, clort selber einzumieten, uncl Marion war merkwürcliger-
weise clumit einverstunclvn!"

Ketoreben stützte gedankenvoll den Koj>i in clie llancl.
„Dann wircl sie also, wenn alles ausgeklärt ist, diesen Mieter
wieder verlieren?" Lein (lesiebtsausdruek war kummervoll.
,,8ie tut mir wirklieb leid. Oder glaubt ibr, dass ieb wieder
?u ibr idebvn soll ?"

D rei u ncDw an? i g stes Kapitel
/luz'/dttNH' und Knde

Der inerkwürdige ball des Kriegsverletiitvu Wilbslin
lmleld, der olme sein eigenes Wissen xunc ^ltertumslälseber
geworden war, besvbäktigte die Delkentliebkeit gerauine
/^eil. Leine Arbeiten wurden in deil Leitungen al>gebildet.
Die DIättvr braebteu «naltenlange Krtikel über ibn, und —
mebr als das — sie vermittelten üwiseben ibm und Kunst-
liebbabern uncl Mäzenen, die entweder einige seiner vollen-
clöten Ltatuen /.u erwerben wünsebten oder àktrâge an
ibn vergaben. Wenn die Deriebtsverbancllungen wegen des
in der Darage getöteten Lbautkeurs sieb niebt novb geraume
Xeit ldngviîogen Iiättsn, so wäre die kleine Kamille in K) in-
>>bvnburg aller Lorgen entlivben gewesen. Die Leriebtsver
bandlungen endeten sebliesslieb n>it einvin Kreispruelr.
Woeke batte seine von dein Krpresser tätlieb angegrikkenu
Krau xu bvsebüt/en versuebt, und laut geriebtsmvdi^ini-
sebvin Drtvil war es Ivdiglieb eiiivn» unglüeklieben /ukall
— einem blaken in der Llaragewand — ^uxusebreiben, dass
der Kngrvikvr dabei den Kod gesunden batte.

n. Ltsâslrnsnn, de?- Do/dsc/imlöd /ür /sdörmcrnn
lZsra, 'bboatorplats t, 1'klvpüon 3
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Merkwürdig war übrigens die Haltung der Kunsthand-
lung Commenios. Sie distanzierte sich. Niemand hatte
jemals geahnt, dass der langjährige Diener des Hauses auf
eigene Faust Geschäfte machte. Thora selbst war durch
ihn mit dem archaischen Köpfchen von Wocke hineingelegt
worden; sie erzählte es jedem, der es nur hören wollte.
Sie zeigte auch ständig den mykenischen Siegelstein allen
Menschen, denn sie trug ihn nun in einer Fassung als Ring
an der Hand. Alexander hatte ihn ihr in dieser Form zu-
rückgegeben. Er hatte offenbar sein Gewissen ihr gegenüber
entlasten wollen, denn schliesslich hatte er sich ihr genähert
und ihre Freundschaft zu gewinnen versucht, lediglich um
praktischer Zwecke willen.

Zu Clelias heimlicher Erleichterung schien ihm gar nichts
daran zu liegen, den Verkehr mit Thora fortzusetzen, ob-
wohl Thora ihn wiederholt zu sich einlud. Um so eifriger
pflegte er die neu entstandene Freundschaft mit Wocke
Imfeld und Hugo Ross. Daneben aber versuchte er, mit
seinem Vater zu einer Einigung zu gelangen. Dass er sich
nicht für das Studium der Kunstgeschichte eignete, musste
Mister Ross nun doch nachgerade einsehen, und so schlug
er ihm auf Hugos Rat vor, zunächst während einigen
Semestern Jurisprudenz zu studieren.

„Denn ich möchte nicht wieder gleich von Deutschland
fort", sagte er. „Und ich wundere, ob der Weg über dieses
Fach mich nicht wiederum zu interessanten Fällen führen
wird."

„Eher als zum Film", bemerkte Wocke, denn dieses
Gespräch fand an einem Sonntagnachmittag statt, als
Clelia, Alexander und Peterchen in Nymphenburg bei Im-
felds im Garten sassen.

In diesem Augenblick kam der alte Giesebrecht mit
dem kleinen Wilhelm den Weg herunter und zog einen
kleinen Gegenstand aus der Tasche, den der Junge freudig
in Empfang nahm, um ihn Clelia zu zeigen.

„Schau, was ich bekommen habe! Nun habe ich schon
drei, und Giesebrecht hat mir versprochen, class er mir
noch mehr bringt!"

Clelia hielt den kleinen Gegenstand verwundert auf der
flachen Hand.

„Aber das ist ja eine ägyptische Katze, wie die, die wir
damals fanden. Peterchen!" rief sie.

Der alte Giesebrecht schmunzelte. „Sie können auch
einige geschenkt haben, wenn Sie wollen", sagte er zu ihr.
„Ich habe noch mehr davon. Sie müssen nämlich wissen:
der alte Commenios liess sie zu Plünderten anfertigen!"

Und als alle ihn zu weiteren Aufklärungen drängten,
setzte er hinzu: „Das Raffinierteste daran war freilich die
Methode, nach der er seine Fälschungen auf den Markt,
brachte. Er kam von seinen Expeditionen zurück und liess
überall verbreiten, welche Herrlichkeiten er mitgebracht
hätte. Unci dann verduftete er wieder auf eine neue Expe-
dition und liess während dieser Zeit durch einen Einbrecher
seine Vitrinen leeren. Es gab einen versteckten Eingang
über einen Bauplatz in sein Haus, und die bösen Hunde
waren selbstverständlich gut Freund mit dem Diebe. Das
war natürlich eine fabelhafte Reklame für seine Ware: Wenn
der vermeintliche Dieb sie dann in Amerika oder sonstwo
den Museumsdirektionen anbot, fielen diese doch beinahe
immer darauf herein. Commenios aber behielt seinen guten
Namen und fand nachher seinen Schwindel in den Vitrinen
der Museen. Und wenn die Sachen irgendwo als Fälschung
erkannt wurden, ging ihn das ja weiter nichts an, denn es

war ja Diebsgut. Ja, er war ein Hauptkerl, der alte Com-
menios. Er starb während des Krieges. Das war ein schwerer
Schlag für alle diejenigen, die für ihn arbeiteten!" Er
seufzte. „Sein Diener, der die Einbrüche für ihn besorgte,
kam als Chauffeur zu seinen Verwandten hier, und ich bot
ihm dann Wockes Arbeiten an, als Anna in Not war
Der alte Commenios hatte nämlich Wocke immer schon
geschätzt, und er wollte, dass ich Wocke für ihn anlerne ."

Die Anwesenden sahen sich betreten an. Eine fast pein-
liehe Stille trat ein. Dann gab Peterchen sich einen Ruck.

„Siehst du, du hättest, mir keine Vorwürfe zu machen
brauchen", sagte er, zu Clelia gewendet. „Ich habe es näm-
lieh längst gewusst, dass die blaue Katze nicht echt war.
Allerdings habe ich dem armen ausgeraubten Besitzer eine
Enttäuschung ersparen wollen, indem ich sie ihm nicht zu-
rückgab. Wenn ich geahnt hätte, dass er seine eigenen
Fälschungen stehlen liess!"

Der alle Giesebrecht lachte: „Wenn Sie noch mehr
haben wollen ..." Er sah Peterchen und Clelia pfiffig an.
„Sie müssen wissen: Die blauen Katzen waren damals
meine Spezialität ..."

CHRONIK DER BERNER WOCHE
BERNERLAND

8. Februar. In Pruntrut wird das Bauern- und
Wohnhaus der Familie Ftückiger-Messerli
vollständig eingeäschert. Durch eine stiir-
zende Mauer erleidet der Feuerwehrhaupt-
mann Reichen einen Schädelbruch und
erliegt der Verletzung.

9. Die Schulkinder von Herzogenbuchsee be-
grüssen General Guisan und ausländische
Militärattaches mit dem Lied ,,Roulez
tambours".

—- Infolge Verschüttung im La Croix-Tunnel
ist der Bahnverkehr zwischen St. Ursanne
und Courgenay unterbrochen.

10. Ein kleiner Handwerker in Biel gewinnt
den Haupttreffer der Seva-Lotterie.

— Die Mostereigenossenschaft Huttwil be-
schliesst die Errichtung einer Grastrock-
nungsanlage.

—• Eine Untersuchung über verschiedene Dieb-
stähle in Wasen hat ergeben, class polnische
Internierte in Frage kommen. Im Doppel-
boden eines Rasieretuis eines Internierten
werden Fr. 3800.— gefunden.

— Beim Holztransport in Mühleberg wird
Ernst Leuthold durch fallende Laden töd-
iich verletzt.

11. Ein englischer Sperrballon mit einem Durch-
messer von 2 m und einem 70 m langen
Draht ging in Wynigen nieder.

11. Alt Stadtpräsident und Fürsprech E. Am-
stutz von Thun feiert seinen 70. Geburtstag.

12. Im Kemmeribodenbad bei Schangnau
werden durch einen Sprengschuss E. Jakob
und A. Fankhauser tödlich verletzt.

14. Eine grosse Tagung der Bürger von Utzen-
storf und Umgebung fassen eine Resolution
gegen einen geplanten Grossflugplatz in
ihren Gemeinden.
In Spiez feiert der Kunstmaler P. Colombi
seinen 70. Geburtstag.
Der Gebrauch von Fernrohren im Kanton
wird verboten.
Der Regierungsrat verordnet neue Be-
Stimmungen für die Sonntagsruhe. An
hohen Festtagen sind alle weltlichen Fest-
lichkeiten verboten. Auch das Kegeln ist
nicht mehr gestattet.

BERNSTADT
9. Februar. Kunstmaler h. c. Ernst Kreidolf

feiert seinen 80. Geburtstag.
Das Komitee „Pro monumente e fondazione
Motta«, unter dem Vorsitz von Bundes-
Präsident Celio, erteilt den ersten Preis für
ein Motta-Denkmal an Bildhauer Remo
Rossi.

11. Im Wettbewerb für die Entwürfe für die
neue Petruskirche in der Brunnadernstrasse
erhält Architekt Hans Böhm den I. Preis.

11. Der Bärengraben hat einen Zuwachs von
sechs oder sieben Jungen erhalten.

13. Bundesrat Dr. Etter eröffnet in der Kunst-
halle eine Ausstellung rumänischer Kunst.

14. Das Kunstmuseum eröffnet eine Aus-
Stellung mit dem Totentanz Nikiaus Ma-
nuels und anderer schweizerischer Toten-
tänze.

Seif Jahrzenfen das Beste
und jetzt doch überholt

ist die alte Methode, sich die Zähne zu rei-

nigen. Ultradent enthält Lamepon, den neu-

artigen Stoff mit der mehrfachen Reinigungs-
kraft und verlässt deshalb den Weg der

Verwendung von mineralischen Stoffen wie
Schlemmkreide, Bimssteinpulver etc. Ultra-
dent ist flüssig, einige Tropfen davon auf der

Zahnbürste entwickeln einen zarten Schaum,
der in alle Ritzen der Zähne dringt, dort
Schmutz und Speiserückstände löst und ent-
fernt. Monatspackung 60 Cts. Originalpackung
1.75, in allen Fachgeschäften.
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iVlerlcwürclig war übrigens die Haltung cler Xunstband-
lung Dommsnios. Lis distanzierte sicdi. biiemancl batte
jemals gsabnt, class der iangjäbiige Diener des llauses acd
eigene Daust Desebäkte maobte. Vbora selbst war durccb
ibn init clam arebaiseben Köpkeben von Woelce binsingslegt
worden; sis srxäblts as jedem, cler os nur bören wollte.
Lie Zeigte aueb ständig clan m^Icsniseben Liegelstein allen
ìVlensebsn, denn sis trug iicn nun in einer Dassung als Ding
an clsr bland. Vlexancler batts ibn ibr in clieser Dorm ?u-
rüebgegeben. Dr batte oiksnbsr sein (Gewissen ibr gegenüber
endlasten wollen, clenn sebliesslieb batte er sieb ibr genäbsrt
uncl ibrs Drsunclsvbakt ?.u gewinnen vsrsueiit, lediglieb urn
praictisebsr Xweelce willen.

Xu Llelias Ireirnlielrer Drleiebtsrung seinen ilrrn Aar niebts
daran xu liefen, clen Verlcebr mit bbora fortzusetzen, ob-
wvlrl bbora ilin wieclerlrolt ?.u sielr einlud. Dnc so eifriger
pklsgts er die neu entstanclene Dreccndsebakt nrit Woelce
lmkslcl uncl blugo Doss. Daneben aber versuelrte er, init
seinem Vater einer Dinigung xu gelangen. Dass er sielr
niebt kür clas Ltuclium cler Knnstgesebiebte eignete, musste
Vlister lboss nun cloeb naebgsrads einselren, uncl so seidug
er ilrrn aul Hugos llat vor, xunäebst wäbrend einigen
Lsmsstsrn durispruden?: icu stuclisron.

„Denn ielr möelrte niolrt wiecler gleieli von Deutseblsnd
kort", sagte er. „Dnd ieli wunclsrs, ol) der Weg über clisses
Daeb rnielr nielrt wiederum i!u interessanten Bällen kükiren
wird."

„Dbor als ^uin Dilm", bemerkte Woelce, denn clisses
(bespräeb kancl an einem Lonntagimebmittag statt, als
Llelia, Alexander und betereben in iVvmpbenburg l>ei lm-
kvlds im (Karten sassen.

In diesem Vugsnblieic Icain der alte Diesvbreetü mit
clem kleinen Willreim clen Weg lrerunter uncl ?:og einen
lcleinen Degenstand aus cler basebe, clen cler .lunge lreuclig
in Dmpkang nalrm, um ilrn (ilelia xu Zeigen.

„Lebau, was ielr bekommen babe! ìXccic lrslre ielr setron
clrsi, uncl Diesebreebt lrst mir versproelren, class er nrir
noolr melrr bringt!"

(ilelia Irislt clen lcleinen Degonstand verwunclert aul cler
llaelrvn llancl.

,,Virer clas ist M eine äg^ptisobe lxat^e, wie ciiv, clie wir
clamais kanclen, beterebsn!" rivk sie.

Der alte Diesebreebt seirmun^elte. „Lie können auelr
einige geselrenlct lralren, wenn Lie wollen", sagte er xu ilrr.
,,Iel» babe noeli melrr davon. Lie müssen nämlieb wissen:
cler alte Lommenios liess sis su Hunderten anfertigen!"

Dnd als alle ilrn ?u weiteren VukklArungen clrängten,
setzte er lrinTu: „Das Dall'inierteste claran war lreilielr clie
Netirocle, naelr 6er er seine Dälsebungen aul den Narlct
braebts. Dr lcam von seinen Dx^reclitionen xurüelc uncl liess
ülrerall verirreiten, wulelre Derrlielrlceiterr er mitgelrraelrt
lrätte. Dncl clann vercluktete er wiecler auk eine neue Dxpe-
clition uncl liess wälrrencl clieser Xeit clurelr einen Dinirreelrer
seine Vitrinen leeren. Ds galr einen versteolcten Dingang
ülrer einen llauplatx in sein Haus, uncl clie lrösen Iluncle
waren sellrstvsrstäncllivlr gut Dreuncl mit clem Dislre. Das
war natürlielr eine kalrellralte Delclame kür seine Ware: Wenn
<ler vermeintlielre Dielr sie clann in Vmerilca oclsr sonstwo
clen Vluseuinsclirelctionen anlrot, kielen diese cloeir lrvinalre
imnrer clarauk lrervin. Lommsnios aber lrelrielt seinen guten
lXamen uncl kancl naelrlrer seinen Lelrwindel in clen Vitrinen
cler iVkusesn. Dncl wenn clie Laelren irgendwo als Dälselrung
erlcannt wurden, ging ilrn das ja weiter nielrts an, denn es

war ,ja Dieirsgut. da, er war ein I laujrtlcerl, der alte Lom-
menios. Dr starlr wälrrencl des Drieges. Das war ein selrwerer
Lelrlag kür alle diejenigen, die kür ilrn arbeiteten!" Dr
8suk?.te. ,,8ein Diener, der clie Dinbrüelre kür ilrn besorgte,
lcam als Llraukksur ^u seinen Verwandten bier, und ielr bot
ibm dann Woelcss Vrbeiten an, als Vnna in I>lot war
Der alte Lommenios batte nämlieb Woelce immer sebon
gsselrät^t, und er wollte, dass ieb Woelce kür ibn anlerne ."

Die Vnwesenclen sabvn sieb betreten an. Dine last psin-
liebe Ltille trat ein. Dann gab Detereben sieb einen Iluelc.

„Liebst du, du bättest, inir lceine Vorwürke ^u maebvn
brauelcen", sagte er, xu (llelia gewendet. „leb babe es näm-
lieb längst gewusst, dass die blaue Kat^e niebt eebt war.
Allerdings babe ieb dem armen ausgeraubten Dssit^er eine
Dnttäusebung ersparen wollen, indem ieb sie ibm niebt üll-
rüelcgab. Wenn ieb geabnt bätte, dass er seine eigenen
Dälsebungen steblen liess!"

Der alte Diesebrsebt laebte: „Wenn Lie noeb mebr
baken wollen ..." Dr sab Detvreben und DIelia pkikkig an.
„Lie müssen wissen: Die blauen Datssn waren damals
meine Lpexialität ..."

8. t'vliraar. In ?runtrut cvirü üas üacisrn- unü
VVnIuilucas cler ?!m>ilie flüclciger-IViesserli
votlsdüncli^ einA6Û3eìielt. Duictì eine stür-
Benito Vauer erlsictet cler feuervvetirtiaupt-
mann kieicben einen 8cüäclelbructi uncl
erließt äer Verletzung.

9. Die von tierxo^enbuciisee Ke-
grüssen üeneral tiluisan »ncl ansläncliseäs
Nilitàl'atdaeììês mit ciem Dieci ,,kì<iu!ex
burntdours".

—' Inknlßk Versvliüttung iin üs Lroix-'l'unnel
ist cler Labnverlcetir ?.vviseliecc 8t. tlrsnnnv
und unterdrociien.

tl). tun lcleiner Ilanüvverlcer in kiel gewinnt
clen Haupttreffer <Ier 8eva-üotterie.

— Die tVIosdorei^enossenselìîìkli ^luìivvil de-
scbliesst clie Lrricbtung einer lirastroclc-
nungsanlage.

— Dine Dnti«rsuednn^ ûìier versediedenv Dio!)-
Ldütdv il» Wâsen dnt ei^vdvn, da88 polniseiie
Internierte iic trage lcornrnvn. Iin Doppel-
doclen eine» kiasleretuis eines Internierten
werden ?r. 38<><).— geknnclvn.

— Denn Dàtransport in IVlütilederß wird
Drnst Deuddnid dured kaltende leaden iöd-
lieb verletzt.

tt. Din enßliscber8perrballon mit einein Dnrek-
Messer vvn 2 in und einein 7l) n> langen
Dralit ging in Wenigen nieder.

tt. itlt 8tadtpräsident und Vürspreeli D. Vm-
stuk von "riiun feiert seinen 7l). üedurfstag.

t2. lm Kemmeridndenbad bei 8eltanß»au
werden dnreli einen 8prenßscliuss D. dalcob
und ft. Danlcbauser töcllicti verletzt,

tt. Dine grosse Tagung cler Diirger vcnc Dt/en-
stork cmci Umgebung fassen eine Desolukion
gegen einen geplanten tìrossflugplà in
ikiren (Fvinoinden.
In 8pie? feiert der Dunstmaler p. colomdl
seinen 70. üeburtstllg.
Der vebraucti von bernrobren im Danton
wird verboten.
Der Degierungsrat verordnet neue De-
Stimmungen kür dis 8onntagsrube. à
kioben festlagen sind alle weltlicben Dest-
liebkeiten verboten, àeb das Degeln ist
niebt mebr gestattet.

DDDbl 8TVDT
9. l'kdiuÄl'. Kunstirnedee ki. e. Erlist lireiäolk

teiert seinen 8l). üeburtstag.
Das Domitee „?ro monuments e tonda?ione
lVìoîîs^, unter dem Vorsitx von Dnndes-
Präsident Delin, erteilt den ersten preis tur
ein IVlotta-Denkmal an Dildb-cnv, Demo
kiossi.

lt. Im Wettbewerb kür die Dntwürke kür die
neue Detruskircbe in der Drunnadernsl rassv
erbült Vrebitekt DlaNS Löbm den I. preis.

tt. Der Darengraden bat einen Ziuwacbs von
secbs oder sieben jungen erbalten.

1.3. DnndeLint Dr. Ltter erökknet in der Kunst-
balle eine Ausstellung rumäniseber Dunst.

t4. Das Dunstmuseum erökknet eine Vus-
Stellung mit dem Totentanz Mklaus Itla-
nuels und anderer scbweberiscber Toten-
tän^e.

5s>f Iskrienisn «isz ösztv
uncl jàî clock übsrkolß

ist cbo altcz Nstboclo, sieb dio Xäkns r«zi-

nigsn. Dltracisat sntbält Damopon, clczn nsu-

artigen Ltokk mit der msbrtavben Rsinigungs-
krakt und verlässt clssbalb den Weg der

Verwendung von inineralisebsn Ltokkvn wie
Lclilsmmkreids, Dimssteinpulvsr ste. DItra-
dent ist flüssig, einige Tropfen davon auk der

Xabnbürsts entwickeln einen warten Lokaum,
der in alle kitten der Xäbne dringt, dort
Lobmuts: und Lpeissrüekstände löst und snt-
kernt. Vlanatspaekung K0Lts. Originalpaokung
t.7S, in allen Daebgssekäktsn.
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